






























„ Aus den Main-Kinzig-Kliniken 3/2002 

Kreiskrankenhaus Schlüchtern 
Kennen Sie Schwester Si/via? 
Nein? Wenn Sie sie ein wenig kennen ler-
nen möchten, sollten Sie unbedingt wei-
terlesen. 
Sie arbeitet im Schlüchterner Krankenhaus 
auf der Chirurgie Gr. 5. Im Gegensatz zu 
den meisten Pflegekräften an unserer Kli-
nik hat sie nicht den herkömmlichen Aus-
bildungsweg absolviert. Ihren Beruf der 
Krankenschwester hat Silvia Opitz nämlich 
im fernen Kanada erlernt. Und dort ist so 
einiges anders als in Germany. 
Die Ausbildung in Kanada dauert drei Jah-
re, das ist uns ja nicht unbekannt. In Ka-
nada allerdings, und nun geht es schon 
los, muss man ein College besuchen, das 
eher einer Universität als einer Kranken-
pflegeschule entspricht. 
Silvia Opitz lernte am Lawrence College in 
der Stadt Cornwall, Ontario, alles Wis-
senswertes für ihren Beruf. Da das College 
nicht an eine einzelne Klinik angeschlos-
sen ist, arbeitete sie während der prakti-
schen Ausbildung in verschiedenen Kran-
kenhäusern und lernte so einige Häuser, 
Abteilungen und Bereiche kennen. 
Übrigens müssen in Kanada die Kranken-
pflegeschüler/innen für die Kosten von 
College, Lehrbüchern und Dienstkleidung 
selbst aufkommen. Sie erhalten zudem 
keinerlei Gehalt während der Ausbil-
dungszeit. Um die Ausbildung erfolgreich 
abzuschließen, ist es daher wichtig, dass 
die Schülerinnen motiviert arbeiten und 
selbstständig lernen. 
Ein Ausbildungsjahr ist in drei Semester 
unterteilt. Am Ende der drei Ausbildungs-
jahre muss ein Collegeexamen und ein 
staatliches Examen absolviert werden. 
Dann ist man berechtigt, den Titel „ Regi-
stered Nurses" zu tragen. 
Nach erfolgreichem Abschluss ihrer Ausbil-
dung arbeitete Silvia Opitz in einer chirur-
gischen Abteilung. Eine Station bestand 
hier aus circa 30 Betten. Die Pflegekräfte 

Si/via Opitz 

arbeiten in zwei Schichten, das heißt die 
Dienstzeit beträgt zwölf Stunden. So dau-
ert der Dienst, der morgens um 7 Uhr be-
ginnt bis 19 Uhr abends. ,, 0 je", mag nun 
mancher denken, ,,wie schafft man das 
denn?" Nun, meint Silvia Opitz, so 
schlimm wie sich das zunächst anhört, ist 
es gar nicht. Gearbeitet wird zwei bis drei 
Tage, danach hat die Krankenschwester 
wieder die gleiche Anzahl von Tagen frei. 
Zudem ist es so, dass sie die Arbeit in Ka-
nada als sehr strukturiert und teamorien-
tiert erlebt hat. Die Krankenschwester: 
„ Durch geregelte Arbeitsabläufe und 
durchdachte Planung gibt es weniger 
stressreiche und belastende Arbeitsspit-
zen." 
Zum Dienstbeginn werden von der Abtei-
lungsleitung die zu versorgenden Bereiche 
der Station auf die Pflegekräfte verteilt. 
Jeder hat pro Schicht sechs bis acht Pati-
enten zu betreuen. Dabei wird natürlich 

die unterschiedliche Pflegebedürftigkeit 
berücksichtigt. Ein Schwerpunkt bildet die 
Arbeit mit den Medikamenten. Eine Pfle-
gekraft ist allein für die pünktliche Ausga-
be der Medikamente aller 30 Patienten 
verantwortlich. Neben dieser speziellen 
Aufgabe versorgt sie noch circa drei bis 
fünf Patienten. 
Interessant wird es auch, wenn Silvia Opitz 
von der Übergabe berichtet. Denn eine 
Überlappungszeit der einzelnen Schichten 
und mündliche Berichte über die Patienten 
gibt es nicht. ,,Aber es müssen doch In-
formationen weitergegeben ,werden", 
denkt nun sicher die erfahrene Schwester 
in den Main-Kinzig-Kliniken verwundert. 
Die kanadische Technik erscheint tatsäch-
lich etwas exotisch. Eine pflegekraft 
spricht dort nämlich von jedem Patienten 
alle wichtigen Informationen auf ein Ton-
band. Dies ist eine Kunst für sich, denn es 
gilt, nur die wichtigen, relevanten Infor-
mationen in kurzer, knapper Form, und 
das bedeutet in circa fünf Minuten bei 30 
Patienten(!! 1) auf das Band zu bringen. 
Die nächste Schicht braucht nur noch die-
ses Band abzuhören und ist dann infor-
miert. Das alles hört sich abenteuerlich an, 
funktioniert aber wohl sehr gut. Zudem 
steht eine sehr übersichtliche und von al-
len Berufsgruppen intensiv genutzte Pfle-
gedokumentation zur Verfügung. 
Haben Sie nun Lust bekommen, einmal in 
Kanada als Krankenschwester zu arbei-
ten? Oder würden Sie die Übergabe mit 
regem Austausch und Diskussionen, viel-
leicht wenn Zeit ist, mit einer Tasse Kaffee 
und einem Stück selbstgebackenen Ku-
chen, zu sehr vermissen? 
Dann bleiben Sie einfach im schönen Kin-
zigtal. Bei uns ist doch vieles gar nicht so 
schlecht. 

Silvia Optiz, llka Larbig, Andrea Leipold 

Kaufmann im Gesundheitswesen 
Peter Kupillas beginnt 
neuen Ausbildungszweig 
Zum ersten Mal wird in den Main-Kinzig-
Kliniken (Kreiskrankenhaus Gelnhausen) 
der Beruf des Kaufmannes im Gesund-
heitswesen ausgebildet. Zum Beginn des 
Ausbildungsjahres konnte Heike Meinin-
ger von der Personalabteilung den neuen 
Auszubildenden Peter Kupillas (unser Bild) 
als Kaufmann im Gesundheitswesen be-
grüßen. Die Ausbildung dauert drei Jahre. 
Während der Ausbildung wird Peter Kupil-
las alle relevanten Abteilungen der Klinik 

durchlaufen. Zur Zeit ist der neue Auszu-
bildende 1n der Personalverwaltung einge-
setzt, w o  er zuvor ein sechsmonatiges 
Praktikum erfolgreich absolviert hat. Da-
her ist er wohl einigen Mitarbeitern in 
Gelnhausen bereits bekannt. 
Nach der Ausbildung kann der Kaufmann 
im Gesundheitswesen in Krankenhäusern, 
pflegeeinrichtungen, Vorsorge- und Reha-
b11itat1onse1nnchtungen, Krankenkassen 
oder Arztpraxen eingesetzt werden. 
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